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Ein Etappensieg
DANI SCHUMACHER

„Eines ist aber jetzt
schon sicher: Die
Kirche wird in ab-
sehbarer Zeit nicht
zur Ruhe kommen.“

D ie Erleichterung war groß,
im Erzbistum wie im In-
nenministerium. Das Ge-

richt hat die Klage des Syfel und
der Kirchenfabriken abgewiesen.
Generalvikar Leo Wagener und
Innenminister Dan Kersch sehen
sich in ihrer Interpretation bestä-
tigt. Wichtiger als die formalju-
ristischen Beanstandungen sind
die inhaltlichen Begründungen
der Richter. Die Konvention vom
Januar 2015 war rechtens, Bistum
und Regierung waren befugt, zu
verhandeln. Das Gericht kommt
zudem zum Schluss, dass die Kir-
chenfabriken nicht als Eigentü-
mer anzusehen sind, sondern le-
diglich als Verwalter der kirchli-
chen Vermögenswerte, dies zum
Wohl und zum Nutzen der Kirche.
Das Urteil vom vergangenen

Mittwoch ist nur ein Etappensieg.
Der juristische Streit wird wei-
tergehen. Zwar hat sich der
Dachverband der Kirchenfabriken
noch nicht offiziell geäußert,
doch man kann davon ausgehen,
dass er von seinem Rekursrecht
Gebrauch machen wird. Mehrfach
hatte er sogar gedroht, bis vor
den Europäischen Gerichtshof für
Menschenrechte in Straßburg zu
ziehen.
Doch die Front bröckelt. Hatten

sich im Dezember 2016 noch
knapp 120 der ehemals 285 Kir-
chenfabriken der Klage des Syfel
angeschlossen, so wird die zweite
Klage nur noch von etwa 40 Kir-
chenfabriken getragen. Ob die
Schadenersatzklage nach dem
ersten Urteil, das den früheren
Kirchenfabriken ja gerade das Ei-
gentumsrecht abspricht, über-
haupt noch Bestand haben wird,
muss sich zeigen. Es stellt sich
zudem die Frage, ob die Verant-
wortlichen der ehemaligen Kir-
chenfabriken über die nötigen fi-
nanziellen Mittel verfügen, um

den Rechtsstreit durch alle Ins-
tanzen zu treiben.
Eines ist aber jetzt schon si-

cher: Die Kirche wird in absehba-
rer Zeit nicht zur Ruhe kommen.
Dabei hätte sie eine Verschnauf-
pause nötiger denn je. Im ver-
gangenen Jahr hat sie mit der
Neuorganisation der Pfarreien ei-
ne der größten Strukturreformen
in ihrer Geschichte vollzogen.
Auch wenn die Zusammenlegung
unumgänglich war, so sorgte sie
an der Basis dennoch für Verun-
sicherung. Nun muss erst einmal
zusammenwachsen, was zusam-
mengehört.
Als noch komplizierter und

nervenaufreibender dürfte sich
der Aufbau des Kirchenfonds er-
weisen. Beide Parteien betreten
absolutes Neuland, die Verant-
wortlichen des Bistums und die
engagierte Basis. Dass es in einer
ersten Phase zu Unstimmigkeiten
und Reibereien kommt, liegt auf
der Hand und ist kaum zu ver-
meiden. Und weil es an Erfah-
rungswerten fehlt, sollten sich die
Betroffenen auf beiden Seiten in
erster Linie vom gesunden Men-
schenverstand leiten lassen. Der
vermag zwar nicht alle Probleme
aus dem Weg zu räumen, macht
deren Bewältigung aber um vieles
einfacher.
Und es ist sehr, sehr viel guter

Wille gefragt. Und genau hier
liegt das Problem. Der Syfel und
die Kirchenfabriken, die den in-
nerkirchlichen Zwist zusammen
vor Gericht austragen, sind da-
rauf bedacht, ihre Besitzansprü-
che zu verteidigen, anstatt sich
auf die neue Herausforderung
einzulassen. Dabei geht es beim
Fonds wie bei den ehemaligen
Kirchenfabriken um das gleiche
Ziel: Es soll und muss sicherge-
stellt werden, dass die Kirche die
„Dienstleistungen“, die die Gläu-
bigen von ihr erwarten, auch in
Zukunft anbieten kann, und zwar
in angemessener Form. Doch da-
zu braucht es Solidarität, eine
Solidarität, die der Syfel nicht zu
leisten bereit ist.

n danielle.schumacher@wort.lu

Lesen Sie heute bei

Mullers Karriereende
Im Videokommentar blicken
zwei Sportredakteure auf das
angekündigte Karriereende von
Tennisass Gilles Muller. (14 Uhr)

Das Gipfeltreffen
Mit Spannung blickt die Welt
heute nach Helsinki. Wir ver-
sorgen Sie mit News, Bildern

und Analysen. (17 Uhr)

Hin- und hergerissen
Mouvement écologique: durchwachsene Bewertung der Plans sectoriels

VON MARC SCHLAMMES

Heute will der Syvicol zu den vier
Leitplänen Stellung beziehen. Inspi-
rieren kann sich der Dachverband
der Gemeinden beim Mouvement
écologique, der die Plans sectoriels
eingehend unter die Lupe nimmt.
Ein klares Bekenntnis gibt die Um-
weltgewerkschaft jedoch nicht ab.

Dass das Programme directeur un-
ter breiter Einbeziehung der Bür-
ger organisiert wird – am vorigen
Wochenende fand die Abschluss-
kundgebung der verschiedenen
Workshops statt – findet die volle
Zustimmung des Mouvement éco-
logique. Nur bedingt zustimmen
kann die Umweltgewerkschaft je-
doch den zeitlichen Abläufen: „Lo-
gisch und sinnvoll wäre es gewe-
sen, wenn die sektoriellen Pläne
auf dem neuen Programme direc-
teur der Landesplanung fußen
würden“, bedauern die Méco-Ver-
antwortlichen, dass die vier Plans
sectoriels – Gewerbegebiete,
Grünlandschaften, Mobilität,
Wohnungsbau – vorzeitig auf den
Instanzenweg geschickt werden.
Als mildernden Umstand akzep-
tiere man jedoch die zeitlichen
Zwänge, heißt es weiter.

Die Leitpläne waren bereits vor
über vier Jahren ein erstes Mal
lanciert worden, um dann sechs
Monate später aufgrund von ge-
setzlichen Unvereinbarkeiten mit
dem Landesplanungsgesetz zu-
rückgezogen zu werden. Nach der
Anpassung des Landesplanungs-
gesetzes im Frühjahr 2018 darf
Ressortminister François Bausch
(Déi Gréng) nun einen neuen An-
lauf mit den Leitplänen nehmen.

Leitpläne, die nach Meinung des
Mouvement écologique mit einer
grundlegenden Schwäche behaftet
sind: Da konkrete Angaben zum
Bedarf an Wohnungen und Ver-
kehrsinfrastrukturen fehlen wür-
den, könne nicht abgewogen wer-
den, inwieweit die vier Pläne „tat-
sächlich den Anforderungen einer
harmonischen Entwicklung des
Landes“ entsprechen würden.

„All Strooss, déi Ponts
et chaussées plangt ...“

Konkrete Angaben über die Be-
einträchtigung der Umwelt liefert
die Strategische Umweltverträg-
lichkeitsprüfung (SUP). Mit deren
Ergebnissen und ihrer Interpreta-
tion sind die Méco-Verantwortli-
chen allerdings nur in beschränk-
tem Maße zufrieden. Sie zeigen
sich besorgt, dass eine „erstaun-
lich hohe Anzahl von Projekten
trotz festgestellter negativer Aus-
wirkungen als unproblematisch
bewertet werden“.

Dies gilt besonders für eine Rei-
he von Straßenbauvorhaben. Der
Mouvement écologique erteilt je-
nen Projekten eine Absage, die auf
Kosten der Umwelt gehen, sich
negativ auf den Modal split aus-
wirken oder nicht vereinbar sind
mit einer nachhaltigen Verkehrs-
politik. Beim Leitplan Mobilität
sieht sich der Méco in alte Zeiten
zurückversetzt, in denen die Ver-
kehrsplanung gemäß dem Motto
„All Strooss, déi Ponts et chaus-
sées plangt, gëtt och eng Kéier ge-
baut“ funktioniert habe.

Die Umweltgewerkschaft plä-
diert stattdessen für eine weitrei-

chendere Ausweisung von Bus-
korridoren und Fahrradpisten und
spricht sich gegen die Umge-
hungsstraßen in Alzingen, Dip-
pach, Ettelbrück, Feulen und Olm-
Kehlen aus.

Der Leitplan zu den Grünland-
schaften offenbart das zwiespälti-
ge Verhältnis des Mouvement éco-
logique zur Landwirtschaft. Einer-
seits sei die Regelung zu den Aus-
siedlerhöfen „sehr unbefriedigend
und pauschal“ und widerspreche
dem neuen Naturschutzgesetz.

Andererseits bedauert der Méco,
dass landwirtschaftlich wertvolle
Flächen nicht unter besonderen
Schutz gestellt würden.

Hausaufgabe
für die neue Regierung

Bei den Leitplänen Wohnungsbau
und Gewerbegebiete sorgt sich der
Mouvement écologique um die
Größe verschiedener Projekte; ei-
ne vorausschauende Planung
müsse auf dem Monitoring der
heutigen Situation gründen, heißt
es im Leitplan zu den Industrie-
zonen. Für Arbeiten und Wohnen
gilt nach Dafürhalten des Méco,
dass neue Projekte nur dann um-
gesetzt werden dürfen, wenn eine
angemessene Anbindung an den
öffentlichen Transport gewähr-
leistet ist. Diese Position wird mit
dem Verweis auf das Modu-2.0-
Konzept untermauert, das sich in
seinen Planungen am Beispiel der
Schweiz inspiriert.

Eine Aufgabe gibt der Mouve-
ment écologique der nächsten Re-
gierung bereits mit auf den Weg:
Um den Stellenwert der Landes-
planung zu verbessern, soll sie in
der Verfassung verankert werden.

Logisch und
sinnvoll wäre es
deshalb gewesen,
wenn die
sektoriellen Pläne
auf dem neuen
Programme
directeur der
Landesplanung
fußen würden.

Halb leer oder halb voll? Der Mouvement écologique legt sich nicht fest,
ob er die Leitpläne gut findet oder nicht. (FOTO: SHUTTERSTOCK)
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